
Ü Killts -Blatt der Stadt Wiesbaden.
Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Freitag , den 20. August 1909

B e ka n » t m.a chu n g.
wehten  unter städtischen Gebäuden liegende
Keller-Abteilungenverschiedener Größe sollen

-«nietet werden.
"Rädere Auskunft wird im Rathaus Zimmer

den 15. Dezember 1808.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
-ir- wird hiermit wiederholt darauf ausmerk

Zwackt, daß nach Paragraph 12 der Akzise
für die Stadt Wiesbaden Beerwein

«--duienten des Stadtberings ihr Erzeugnis an
SLrmein unmittelbar und längstens , binnen 12
-mnden nach der Kelterung und Einkellerung
n j-tlich bei uns bei Vermeidung der in der
°u., eordnung angedrohten Defraudationsstrafen
In-, melden haben. Formulare zur Anmeldung
taten in unserer Buchhalterci, Neugasse 6a, un-
-»weltlich in Empfang genommen werden.

Wiesbaden, den 22. Juni 1909.
.0127 Stadt . Akziseamt.

Bekanntmachung. *
®er  Fruchtmarkt beginnt während der Som.

«amonate (April bis einschließlich September)
ama Uhr, vormittag
U Wiesbaden, den 20. März 1909.
13712c Stadt . Akziseamt.

Nassauische Landesbibliothek.
Verzeichnis der neu hinzugekommenen Bücher,
die Tom 23. August 1909 an im Lesezimmer aus¬
gestellt sind und dort vorausbestellt werden
können. Die mit einem * versehenen Schriften
lind der Landesbibliothek vom Nassauischen

Altertumsverein überwiesen.
tstalog der neueren Bestände der Stadtbib¬

liothek Frankfurt a, M., Bd. 2, Frankf . a. M.
1908. Gesch. v. d. Stadtbibliothek Frank;
fort5. M.

Schlosser , H., Die Piscatorbibel . Heidel¬
berg 1908.

Lnther , Martin, Werke. Kritische Gesamtaus¬
gabe Bd, 30, Abt. 2, Weimar 1909.

Der Kirchenbote.  Jabrg . 1 u. 2. Hochh.
a. M. 1907n. 1908,

Amtsblatt,  Kirchliches . Wiesbaden . Rud.
Bechtold 1908.

Die Kirche.  Monatliches Nachrichtenblatt f.
die evangelischen Gemeinden Wiesbadens.
Wiesbaden, Karl Ritter 1905—1908.

24. Jahrgang.
Hart mann,  E . v., Kritische Wanderungen

durch die Philosophie der Gegenwart . Leiß-
zig 1890. v 8 p

Humboldt,  W . v., Ansichten über Aesthetik
und Literatur . Herausgeg . v. Jonas , Berlin1880.

Kunst  und Künstler in Frankfurt a. M. im
19. Jahrhundert . Bd. 2. Frankfurt a. M. 1909.

K a n t z c h, R., Die Kunstdenkmäler in Wim¬
pfen a. N. Wimpf. 1907.

Riegl,  A „ Die 'Entstehung der Barockkunst in
Rom. Wien 1908.

Stutz,  II ., Der neueste Stand des deutschen
Bischofwahlrechts . Stuttgart 1909.

Jahrbuch  f . d. Entscheidungen des Kammer¬
gerichts . Bd. 36, Berlin 1909.

Archiv  für die civilistische Praxis . Bd. 103.
Tübingen 1908.

L e c 1e r c q, E., Le guerre 1870. L ’esprit Pari-
sien. Ed. 8, Paris 1871. Gescb. v. einem Un¬
genannten.

v R e n nenkampf,  Der zwanzigtägige Kampf
meines Detachements in der Schlacht bei
Mukden. Uebersetzt u. erläutert v. Freih . v.
Tettau . Berlin 1909.

v. den Bergh,  Beschrijving der noegere neder-
landsche guneentezegels.. ’sGravenhage 1878,

S o 11a u, W., Die Anfänge der Römischen . Ge¬
schichtsschreibung . Leipzig 1909.

Parva  n, V., Die Nationalität der Kaufleute
im römischen Kaiserreiche. Breslau 1909.

Hanotaux,  G ., Etudes historiques sur le XVI
et XVII siecles en France . Paris 1886.

Führer,  Kleiner , Durch Dresden . Dresd. 1902.
Gesch. v. Herrn Bürgermeister Hess.

Schindler,  Karl , Finanzwesen und Bevöl¬
kerung der Stadt Bern im 15. Jahrhundert,
Bern 1900.

Vierkandt,  Alfr ., Die Stetigkeit im Kultur:
wandel . Eine sozialogische Studie . Leipz.
1908.

Hampe,  Karl , Deutsche Kaisergeschichto in
der Zeit der Solier und Staufer . Leipz . 1909.

Hesse - Wartegg,  E . v., Indien und seine
Fürstenhöfe . Stuttg . 1906.

Schmidt,  F . J . Geschichte der Stadt Schweid¬
nitz . Bd. 1, Schweidnitz 1846, Gesch. v.
Prof . Dr. Liesegang.

Bunge,  J . v., Das Herzogtum Estland unter
den Königen von Dänemark . Gotha 1877.

M i c h a n d , J ., Historice de France . T. 1
Paris 1865. Gesch. von einem Ungenannten.

Florschütz,  A ., Die politischen und sozialen
Zustände der Provinz Westfalen während der
Jahre 1848—1858. Elberfeld 1861. Geschenk.

Taschenbuch  für Südwestafrika 1908 u.
1909. Bert. 1908 u. 1909. Gesch. v. Prof.
Dr . Liesegang.

Hachenburg  und seine nähere Umgebung.
Hackenb . Verschönerungsverein 1908.

Schütz - Westerfeld,  W., Nassauisches Rei
sebuch. Frankfurt a. M. 1908.

Ottmann,  Heinrich SJatzat. Weilb. 1909.
Paulsen,  Friedrich , Aus meinem Leben,

Jugendeiinnerungen . Jena 1909.
Renan,  E ., Souvenirs d enkance et de jeunesse,

Ed . 15. Paris 1886. Gesch. v. einem Unge¬nannten.
Robert,  Karl , Pansanias als Schriftsteller.

Berl. 1909.
Johannes Brahms  ein Briefwechsel mit

Joseph Joachim . Herausg. v. A. Moser.
Bd. 1 u. 2. Berl. 1908.

Schwerin,  Gräfin Sophie, Vor hundert Jahren.
Erinnerungen . Nach Unterlassenen Papieren
zusammengesetzt v. A. v. Ramberg. Berl.
1909.

Bojanowsky,  E . v., Louise Grossherzogin
von Sachsen-Weimar . Stuttg . 1903.

Vogel,  Hermann Schutte . Herb. 1808. Gesch.
v. Herrn Detten ;Vogel in Kirberg.

Goethe - Jahrbuch,  Bd . 30, Frankf a M.
1909.

Stelter,  Karl , Wiesbadener Gedenkblätter
und Verwandtes , O. J . u. O.

Ponten ins.  Th . H., Im Gottesländchen.
Bielef, u. Leipz . 1898.

W eigand  W ., Michael Schönherrs Liebesfrtih-
ling . Münch. 1894.

WildenbruchjE,  v ., Vionville. Ein Helden¬
gedicht . A. 4. Berl, 1891.

R o h r b e c k, F., Durchs Herz. Gedichte. Zürich
1901.

Möglich,  A ., Gedichte und Skizzen. Wiesb .,
Verlag Deutscher Roland 1909.

Sternberg,  Leo , Fahnen - Gedichte. Berl.
1907. Gesch. v. Verfasser.

Balzac, H,  de , Le mederin de compagne,
Paris 1891. Gesch. v. einem Ungenannten,

Cherbulicz,  V . Le secret du precepteur.
Ed. 7. Paris 1904.

Albert,  Paul , La littaratura francaiss au dit
neuvieme siede Tem. 1 u. 2. Paris 1885. Von
einem Ungenannten.

Thockeray,  W . M„ Gesammelte Werke.
Bd. 1. Münch. 1909.

Prior,  James , Forest Volk. London 1901.
Gesch. v. Fräulein Hirschmann.

P o 11a c k , M., Licht und Wasser. Eine Studie
über Spiegelungen und Farben in Flüssen,
Landseen und dem Meere. Strassb . 1906.

Voigt,  A ., Excursionsbuch zum Studium der
VogeJstimmen. Leipz. 1909.
Po 'laeontographica.  Beiträge zur Natur¬

geschichte der Vorzeit. Bd. 55. Stuttg . 1908
u. 1909.

Drygalski,  Erich v , Deutsche Südpolar-.
Expeditionen 1901—1903. Bd. 10. Berl.’ 1909

Hefte,  Anatomische , Abt. 1. Bd. 38. Wiesb.’
J . F. Bergmann 1909.

Zentralblatt für  Chirurgie . Jahre , 35.
Leipz. 1908.

Esehenbnrg,  Th, , Der ärztliche Verein zu
Lübeck . Wiesb ., J . F . Bergmann 1909.

W a i b e 1, Karl , Leitfaden für die Nachprü¬
fungen der Hebammen, Wiesb., J . F. Berg¬
mann 1909.

Voss,  G ., Klinische Beiträge zur Lehre von
der Hysterie . Jena 1909.

P e 1. P . K., Die Krankheiten der Leber , der
Gallenwege und der Pfortader . Haarl. 1909.

Centralblatt  für Bakteriologie , Parasiten¬
kunde und Infektionskrankheiten . Erste Abt,
Bd. 42. Referate . Jena 1909.

Joseph,  M ., Dermato -Mistologische Technik.
A. 3. Berlin 1905. Gesch. v. Herrn Geh,
Sanitätsrat Dr. Hoffmann.

Domhlüth,  Otto , Moderne Therapie. Leipz.
1906. Gesch. v. Verf.

J ehle,  L ., Die lordofisehe Albuminurie. Ihr
Wesen und ihre Therapie . Leipz . 1909.

Nichtamtlicher Teil.
Sonnenberg.

Bekanntmachung bekr. Fundsachen.
1. Gesunden eine Taschenuhr, abzuholen bei

Herrn Baurat Taute in Wiesbaden, Arndtstraße
Nr . 4, III.

2. Ein Bund Säcke aus der Wiesbadener-
straße gefunden , abzuholen bei Gustav Müller in
Sonnenberg , Bergstraße.

3. Ein Medaillon mit Photographie und
Kette in den Anlagen unterhalb Sonnenberg ge¬
funden . Abzuholen bei Moritz Bibo in Son¬
nenberg , Langgasse 23.

Sonnenberg , den 11. Aug. 1909.
Die Polizei -Verwaltung.

18713 Buchelt,  Bürgermeister.
Rambach.

Bekanntmachung.
Für den hiesigen Gemeindebezivk soll auf

etwa 5 bis 6 Wochen ein Hilfsfeldhüter zur An¬
stellung gebracht werden . Diejenigen unbeschol¬
tenen Einwohner , welche das Amt zu überneh¬
men gewillt sind, können sich bis spätestens zum
Samstag , de» 21. August ds. Js . unter Angabe
der Gehaltsansprüche auf der Bürgermeisterei
Hierselbst entweder schriftlich oder mündlich mel¬
den. 18714

Rambach, den 18. August 1909.
Der Bürgermeister : Mo rasch.

Rotel Adler Badhaus,
' Langgasse 42, 44 u. 46.

i, Gimsheim — Schwieder , Apotheker.

Hotel zum neuen Adler,  Goethestr . 1<j.
Herz, 2;Frl. Lehrerinnen, Breslau __ Fuchs

®. Farn., Metz — Kaufmann in. Tochter Gel-
■ “1l!lrchen — Pelloth, Königsbrück — Henker,

wesden_ Wolf m. Fr Hanau — Koch, Dr.
"w. w. Fr., Weissenburg.

Hotel Aegir,  Tlielemannstr . 5.
rerson, Fabrikbes. m. Fr ., Rotterdam.
Bayerisch er Hof,  DelaspCestr . 4.

Münden 01 m boün , Worms _ Schübel m. Fr .,
sFu *e 1 Be 11e v u e, Wilhelmstrasse 37.

finr-t t>nê ' Bent. m. Farn., Dokkum — ter
m v ' v- ' m- Pani., Zwölfe — Lerscher, Rent.

N., Newyork.
f ! Berg,  Nikolasstrasse 17.
tau-alt6'™' B1"’ Petersburg — Reiner , Reclits-
Fni»‘ - tG1-' Aacllen — Reinhold , Dr. med.,

Ho7 Dlet?- Dresde n.
t e 1 Riemer,  Sonnenhergerstr . 10,

Je WlinV ’ v New y° rk ~ Mer . Chicago _fen ^ ug, Arnheim — van Emmicho-
'SnV,heim — Wijnen in. Farn., Haag.
ScwJ, ar Tzer Bock,  Kranzplatz 12.

fcrikbesr - u *n&'- Büren — Immerwahr , Fa-
- Jföhw1'S au ~ Dutzkow , Fr . Dr., Frankfurt
taff - Dresden — Klug. Fr . in. Begl., Bern-
*« - bchreyeck Frl., Düsseldorf.
DoaeckeV,? ö erk e - Häfnergasse 12.

tat 70„i, r- *r-, Lorsbach — Volkmann, Fr.
Gold , ® erlin-
Greve Brunnen,  Goldgasse 8-10.

Witter s„ij . r'- Schleswig — Kieselbaeli, Rent-
T ' boldl" - Goldstein, Fr ., Krefeld.

S» o7 ° l el Burghol,

Wiesbadener Fremdenbuch.

van

i. Fr m' Schwester Barmen — Zen-
Bent 61 111— Bolk , Zevenbergen.

^0'lnfr 0 t e 1 Nikolasstrasse 43.
Bräteln ’r< Br . in. Fr ., Charlottenburg_

Rr ’ ni. Fr ., Hamburg _ _ Sagawa,
But’  i aP,an ~~ Schramm , Landsberg,

freu u , Jordan,  Nikolasstrasse 19.
fc *V P}e" ~  Sclieppler in. Fr ., Chemnitz

Ich... — üe Wos ni. Farn,, Haag —
°t e 1 n Wo.rnis.

1 p, , beim.  Taunusstrasse 15
tim " Bannstadt _ Diehl, Frl . Därm-

Keste erlm - Schlllto  m - Fr . Iser-
»fJnst: nn’ Prl- Bochum.

in. i.’,*,^ I Hof.  Adelheidstr . 30.
b : Bidrich’ v »? — Huhle ni. Fr ., Chem-

— bchnell, OberlahnsteinTtacht» 7>.,, , . . wucrii
Essen ’ ®*ldorf — Lerendorf,

— Rerlett m. Fr ., Berlin.
Stiud.

.Dietenmühle (Kuranstalt ),
Parkstrasse 44.

“Ritter u. Edler v. Lehenner, Oberl., Rastatt
*— Löwenthal, Frl ., Schwerin.

Hotel Einhorn,  Marktstrasse 32.
KimpelJ, Ellberftfid'• ,—, (Schmertound; Wetter

a. d. Ruhr — Wengenroth m. Fr ., Westerburg
Strittmatter , Meeiy.bnrg __ Klein, Fabrikbes .,
Eisenach — Schröter m. Schwester, Hannover.

Englischer -Hof,  Kranzplatz 11.
Bartels , Paris — Posamtchi , Moskau _

Linde m, Farn., Warschau — Lio, Dr. m. Fr .,Dresden.
Hotel Epple,

Körnerstrasse 7, Ecke Kaiser Friedrich-Ring.
Krämer , Neuss.
Hotel Erbprinz,  MauritiuspTatz I.
Spitzes in. Fr ., Stenneberg — Becker, Wich-

hach — Anher, Ravenberg Abele, Aachen —
Garlepp in. Tochter, Cleve Sehnen, Elberfeld
— Düster , Geschw. .Elberfeld — Last , Göttingen
— Klotz m. Fr ., Bonn.

Europäischer Hof,  Langgasse 32.
Schultz, Charlottenburg — Itkin , Gebr., Lodz

— -Bloch, Frankfurt — Lers, Mannheim.
Frankfurter Hof,  Webergasse 37.

Hermann , Dr. med. Kahla — Reichert , Ge¬
rolstein — Rindfleisch, Pfarrer Dr. m. Fr .,
Zbppot .— iicrpiann , Dr. miedj mit: Frau,
Meuschwitz.

Hotel Fuhr,  Geisbergstrasse 3.
Schramm, Fr ., Gangschweiler — Lamtpert,

Würzburg — Pitz , Saarbrücken _ Gärtlie ni.
Frau , Charlottenburg.

Hotel Glambrinus,  Marktstrasse 20.
Schiadi, Mailand _ Weber, Honsdorf —

Schölten m. Fr., Osnabrück.
-Hotel Grether  Museumslr . 3.

Caspar m. Farn., Bochum _ Felhnann-, Dr.,
Kronstadt — Heilbron, 2 Frl ., Amsterdam _
Hausleitncr , Bankier, Kronstadt.

Grüner Wald,  Marktstrasse 10.
Jungen , Frl., Köln — Möller m. Farn., Han¬

nover—  Vehing m. Fr., Köln — Clemens m. Fr .,
Zweibrücken — Knopp, Neuwied _ Loeser m.
Fr ., Dresden — George m. Fr .. Brüssel.

Hotel Hahn,  Spiegelgasse IS.
Deniois,, Fr .i Nizpa — LeyennelfVincent, 2

Hrn. Stud ., Verviers — Duvilien, Prof ., Verviers
Zimmermann, Fr ., Wald-Üelversheim.

Hamburger Hof,  Taunusstrassa 1A
Frankentlial , Fabrikbes., Nürnberg __ Hol-lenderj Ruhrort.

Hansa - Hotel,  Nikolasstrassc 1.
Scherer m. Fr ., Meggen — Schinit, Dortmund

Grote , Freiherr , Gleiwitz _ Leopold in. F’r .,
Köln — Wehr, Leobschiitz.

Hotel Happel,  Schillerplatz 4.
Scheid in. Fr ., Bro-mbcrg _ Schamberg ni.

Fr ., Nordenhamm — Volberg, Fr ., Honsdorf _
Rabe, Frl ., Halle — Augustin, Frl ., Halle.

Hotel Prinz Heinrich.  Bärenstrassö 9.
Schut m. Fr ., Haag — Stiehl m.  T ., Kassel _

Zarnack m. Fr ., Berlin.
Hotel Ho lien zollern,  Paulinenstr . 10.
Scheidius-Lüps m. Fr ., Arnheim — Roewenberg

Dr. m. Fr . u. Bed., Berlin.
Vier Jahreszeiten,  Kaiser Friede -Platz L

Naumann , iBrebach — Stenning m. Farn.,
Amsterdam — Mutenbauer m. Farn., Zientzie

Hotel Imperial,  Sonnenhergerstr . KJ.
Conrad, Potsdam.

Kaiserbad,  Wilhelmstrasse 42.
\  eenliuyzen m. Fr ., Batavia — Winzer, Major,

Küstrin — Grunnike , Hamburg.
Kaiserhof (Augusta -Viktoria -Bad),Frankfurterstrasse 17.

Robert ni. Fr ., Newyork _ Brown ni. Fr .,
Chicago —- Hoffmann m. Farn. u. Bed., Newyork
— Cleveland, Newyork.

Hotel Karlshof,  Rlieinstrasse 00 a.
Bourger m. Splnvester, Luxemburg — Bor¬

mann in. Fr ., Düsseldorf — Boormann, Frl . m.
Schwester , Düsseldorf.

Kölnischer Hof,  Kl . Burgstr . 0.
Krämer , Fr ., Berlin —. v. Linsingen, Berlin

— Hirsch , Kommerzienrat m. Tochcter, Radeberg
v. d. Wense, Major, Koblenz — v. Smirnow,
Staatsrat m. Fr ., Petersburg.

Hotel Krug,  Nieolasstrasse 25.
Clieney, London, Stafford , London _ Fischer,

Pfarrer , Katzenelnbogen — Wells, London _
Wylacli, Barmen — Lang, Neuwied.

Hotel Mehle  r , Mühlgasse 7.
v. Hansen, Dieuze _ IBode, Metz.

Hotel Meier,  Luisenstrasse 12.
v. Aniswaid , Neustrelitz — Treetzmann,

Anklam — Hecker, Frl., Haiger _ Mülot, Fr .,
Haiger.

Metropole u. Monopol,
Wilhelmstrasse 6 u. 8.

Horwitz m. Fr ., Kopenhagen — Ullher, Dr.
in. Ir ., Düsseldorf — Boords in. Tqchter, Hüll —Probst , Stud. ehern., Bonn.

Hotel Minerva,  Rheinstrasse 9,
Meininghaus, Stud,, Dortmund — Kellner in.

1am., Berlin — Fifoot, Fr . u. Frl ., England.
Münchner Hof,  Hochstättenstrasse 12.

Lechner, Beiersbrunn — Bader, Pullacli.
Hotel Nassau u. Hotel Geeilte,

Kaiser Friedr .-Platz u. Wilhelmstr.
Goelet m. Fr ., Newyork — Everts , Bankier

m. Fr ., Bloeinendaal — Hintze m. Fr, Berlin _
iBrum m. Farn., Wien — Eckers, Dr., Berlin.

Hotel Prinz Nicolas,  Niko .’asstr . 29-31.
Bottilin m. Fr ., Kassel _ Veux, Hannover

— Ornaten, Fr . m, Tochter, Rumänien — Ulanz,
Bayreuth _ Marder , Lahr.

Hotel  N o n n e n li o f, Klreligasse 15.
Sehmit in. Fr ., Kiel — v. Rohrscheidt, Berlin

Meierburg , Tripr — Beck m. Fr ., Ap<p;h _
Haerthe , München — Zimmermann, Pfarrer,
Monheim — Patz m. 2 Sölmen, Mannheim.

Palast - Hotel,  Kranzplatx 3 tt. 0.
Lahn m. Fr ., Aachen _ v. Nemesheggi, Dr.

m. Fr . u. Bed., [Budapest.
Pariser Hof,  Spiegelgasse 9.

Paque , St . Wendel — Roehmann, Berlin.
Zur guten Quelle,  Kirchgasse 3.

Müller, Frl ., Siegburg — Schmidt, Siegen —
Bartl , Ernpen.

Hotel Ouisisana,
Parkstr . 5 u. Erathstrasse 4, 5, 6, 7 9, 11, li

IBisehoff, Konsul , Duisburg — Schrikker mit
Farn., Amsterdam.
Hotel  R e i c h s p o s t , Nokalisstrasse 16_ IS.

Wahnsehaffe m. Fr ., Halberstadt _ Castor
m. Tochter , Böen — Wilms m. Fr., Solingen —
Kriiner m. Fr ., Haspe — v. Rey, Aachen _ Tas¬
kinen , Dr. med., Helsinki _ Briiggemann, Prof.,
Dr., Münster i. W.
Hotel Reichspost,  Nikolasstrasse 16_ 18.

Stratmann , Koblenz _ Reynold m. Fr . u.
Bruder , Amerika — Seudder, Prof ., Amerika _
Arensböhner m. Fr ., Lüdenscheid —Hahn m. Fr.,
Krefeld — Thelen m. Fr ., Düsseldorf _ Wos-
doischenski , Staatsrat , Kiew — Lenthoefer mit
Tochter , Königsberg.
Residenz - Hotel,  Wilhelmstrasse 3. u. 5.

Seymour, Fr ., Neu-Jersey Allen m. Fr!,
Morenei — Conrad, Frl ., Newyork.

Rheingauer Hof,  Rheinstrasse 46.
Scheller, Sekretär m. Fr ., Strassburg — Hiek,

Ludwigshafen — Lauster m. Fr ., Siegen.
Rhein - Hotel,  Rheinstr . 16.

Cough m. Schwester , London — Götz m. Fr..
Minden i. W. — Sechütz, Emden.

R ö m e r b a ,d, Kochbrunnenplatz 3.
Spamann, Magdeburg — Freitag m. Tochtef,

Eisenach — Barth , Dr. m. 2 Töchter, Gummers¬
bach — Goerres , Gummersbach.

Römerbad,  Kochbrunnenplatz ",
Keppler , Pfarrer ^ Entringen.

Hotel Rose,  Kranzplatz 7. 8 u. 9.
Sheppard m. Farn., Kurier u. Bed., Lowell _

Schwarz, Newyork.
Viktoria - Hotel u. Badhaus,

Wilhelmstrasse 1.
Rumpel, Dr . med. Fr . u. Muter, Berlin — van

Hall , Hatten — van der Reyd m. Fr ., Utrecht.
Hotel Vogel,  Rheinstr . 27.

Marquardt , Sanitäterat Dr. m. Fr. Gross-
Uider — Verdemann , Einbeck — Kerz m Fr
Magdeburg — Mohr, 2 Frl ., Bonn.

W i esbadener  Ho f. Moritzstrasse 8.
T.il .behuek> Assessor m. Fr ., Struberg _ Klock,
Etliiigen _ Schulte , Hontrop — Fober m. Fr..
Aachen — Warnecke m. Fr., Darmstadt.
Hotel SWilhcima,  Somnenbergerstrassa I.

Blanche m. Farn-, Rives _ Prus ĉk m. Fr.,Lodz,
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Nr . 193. Freitag , den 20. August 1909. 24 . Jahrgang

Die Frau des Konfuls.
R13. Fortsetzung.) Vornan von Reinhold Orfmann.

--Die anderen aber, denen Hoffnungen und Wünsche nicht zur I
Glückseligkeit genügen, was ist Ihnen in Ihrem Märchentempel '
Vorbehalten, Herr Doktor ?"

„Sie werden von unsichtbaren Händen in ein magisch beleuch
tetes Zwischengemachgeleitet , aus dessen Höhe eine leise Sphären¬
musik ertönt — eine Musik, die ihnen das Herz so weich macht,
das; es schier die Brust zersprengen möchte. Eine verschleierte
Frauengestalt kredenzt ihnen in demantener Schale einen Trunk,
der voll berauschender Süßigkeit ist und doch einen gar bitteren
Nachgeschmack auf der Zunge zurückläßt. Nie gekannte Wonnen
durchströmen ihre Seele ; aber sie sind seltsam untermischt mit
Empfindungen nie gekannten Leides . Und wehe denen, die ver¬
urteilt sind, in diesem Zwischengemach zu verharren ; denn der
Trank der sie berauschte, wird allgemach zum fressenden Gift , das
ihnen Herz und Hirn verzehrt ."

Evas Gesicht hatte sich dem Sprechenden jetzt voll zugewendet.
„Und diese verschleierte Frauengestalt ? — Hat auch sie einen
Namen ?"

.„Ja — sie nennt sich die Sehnsucht ."
„Aber das Letzte — das Allerheiligste in Ihrem Tempel ?"
»Das , Fräulein Gva, kann ich -Ihnen nicht beschreiben —

noch nicht! Denn der Vorhang , der dies Herlichste und Schönste
verhüllt , hat sich mir noch nicht gelüstet . Ich bin bis zur Stunde
leider nicht weiter als bis ins Gemach der Sehnsucht einge¬
drungen ." i

Ihre Augen begegneten den seinen, und langsam breitete sich
ein feines Rot über ihr -Gesicht."

„Wie weit wir uns schon entfernt haben !" sagte sie. „Wollen
wir nicht doch lieber umkehren ?"

-Gehorsam drehte Eberhard Lettinger das Ruder und "eine
halbe Minute lang hatte er mit dem Segel zu tun . Noch che er
das Manöver beendet hatte , begann Gva von einem Buche zu
sprechen, das er ihr vor einigen Tagen gebracht hatte . Ihre Wiß-
begierde hinsichtlich des Tempels der Glückseligkeit schien also
vorläufig befriedigt.

Auch ihr !B-egleiter nahm das abgebrochene Thema nicht wie¬
der 'aus . —

Leicht nur stieß das geschickt gesteuerte Boot ans Ufer, und
mit einem weiten Sprung war -Eberhard Lettinger auf dem
"ande , um es zu -befestigen. Zu rasch vielleicht hatte Gva ihm fol¬
gen wollen. Das zierliche -Fahrzeug schwankte bedenklich, als sie
ihren Fuß auf den Bordrand setzte, und sie wäre gefallen, -wenn
der junge Arzt sie nicht gewandt aufgefangen hätte.

-Ein paar Minuten lang ruhte die weiche, geschmeidige Mäd¬
chengestalt an seiner Brust , und als er ihren raschen, -warmen Atem
über seine -Wangen streifen fühlte , da konnte er der mächtigen
Versuchung nicht widerstehen. . Er küßte sie auf den Mund.

Mit geschlossenenAugen duldete Gva die Liebkosung; ja , es
war , als ob ihre Lippen zart und schüchtern den Druck der seinenerwiderten.

Da ^ reßte er sie mit leidenschaftlichem Ungestüm an sich und
flüsterte frohlockend: „Die Tür zum Allerheiligsten ist offen. Nun
werden wir Hand in Hand über die Schwelle gehen."

kNachdruck verboten.)'

XL
Magda kam ihnen raschen Schrittes vom Hause aus entgegen.
„Man hat nach Ihnen gefragt , Herr Doktor ! Ihre Wirt¬

schafterin telephonierte , daß der Amtsrichter Sticrling dringend
um Ihren Besuch gebeten habe. In dem Zustande seines Kindes
sei eine plötzliche Verschlechterung eingetretcn , und er befinde sich
in der größten -Sorge . — Aber Sie können dem Herrn ja vielleicht
telephonisch mitteilen , was er zu tun habe."

- „Ein Verfahren , das ebenso bequem als pflichtwidrig wäre,
Fra » Konsul ! So schwer es mir auch fällt , mich gerade jetzt

zu verabschieden, es -dürfte mir doch kaum etwas anderes übrigbleiben."
Während der wenigen Minuten , die er noch verweilte , blieb

Magda beharrlich an Evas Seite , fo da^ er daraus vernichten
mußte , dieser ein zärtliches Wort zum Abschied zu -sagen. Es
widerstrebte ihm, daß gerade Magda die erste sein sollte der er
sein Glück verriet , und er vergönnte sich's darum nicht 'einmal,
einen vielsagenden Blick oder einen wärmeren Händedruck als
sonst mit de-m geliebten Mädchen zu tauschen.

Bis zum -Gartentor hatten die beiden Damen dem Arzt das
Geleit ge-gieben. Nun schritten sie langsam Seite an Sette dem
Hause wieder zu. Eva fühlte offenbar kein Bedürfnis , ein Ge¬
spräch zu beginnen . Sie hatte bis jetzt nicht daran gedacht, nach
Stuart Milner zu fragen , und erst, als Magda , die ihren Arm
zärtlich um die Schultern der Stieftochter geschlungen hatte , wie.
in leisem Vorwuvs sagte : „Nun da auch Milner fort ist, werden
wir einen sehr stillen Sonntagabend haben, mein Liebling —"
kam er ihr wieder in den Sinn.

. „Ist er fort ?" fragte sie ohne besonderes Interesse . „Wes«
halb ging er denn -schon so bald ?"

„Fällt es dir schwer, das zu erraten ? Er fühlte sich durch
deine heimliche Flucht mit dem Doktor in tiefster Seele verletzt,
und ich glaube nicht, daß er jemals wieder hierher kommt."

„Aber ich bin -ihm doch keine Rechenschaft schuldig, über das,
was ich tue. Das Ganze war ja auch nur ein Scherz."

„Ein et-was grausamer Scherz, liebe Eva ! -Er -hat dir Wohl
kaum einen Anlaß gegeben, so unbarmherzig mit seinen Empfin¬
dungen zu spielen."

„Das will ich auch gar nicht. Er soll nur merken, daß er
sich zuviel herausnimmt , wenn er verlangt , ich müsse mich aus¬
schließlich mit ihm beschäftigen."

„Du machst -dir also gar nichts aus ihm und bedauerst es
nicht, daß er im Groll wegging?"

„Gewiß — es tut mir leid, denn er ist ein guter , lt-ebens-
würdi -ger -Mensch, und ich habe ihn sehr gern . Aber ich kann ihn
doch nicht um Verzeihung bitten , wenn ich auch andern Gasten
unseres Hauses die gebührende Rücksicht erweise."

„Wenn ich nun gleich ihm -der Meinung wäre , daß du in
dieser Rücksichtnahme-heute zu -we-it gegangen bist? Es war weder
klug noch schicklich, liebe Gva, was du getan hast."

Das . junge Mädchen war sehr rot geworden, und mit einer
hastigen Bewegung suchte sie sich dem umschlingenden Arm der
Stiefmutter zu entwinden . „Bitte — keine Zurechtweisung!
Heute nicht! — Ich bin in einer so glücklichen Stimmung , daß
es lieblos wäre , sie mir zu zerstören ."

„Es war gewiß die Wasserfahrt mit Doktor Lettinger , die
dich in diese glückliche Stimmung verseht hat ?"

„Vielleicht — ich weiß nicht."
„Geschah cs denn heute zum ersten Male , daß er dich küßte?"
Erschrocken blickte -Eva auf . „Du hast es gesehen? O, dann

—- dann verstehe ich dich freilich! Magda , liebste Magda, denkst
du darum schlecht von mir , weil ich es litt ?"

„Nein, sicherlich nicht, mein Liebling ! Ich weiß ja , welche
Macht er über Grauenherzen besitzt. Wie hättest gerade du ihm
widerstehen sollen, du, die -du fast noch ein Kind bist und außer¬
dem den Lebensretter in ihm verehrst."

Sie streichelte liebkosend EvaS glühende Wange.
„Mein armes , armes Kind, " flüsterte sie, als der braune Kopf

sich schamhaft an ihre Schulter senkte. „Warum habe ich dich
nicht besser vor ihm gehütet ?"

Da richtete sich Eva mit einem Ruck empor, und eine
unruhige , ängstliche Frage w§ r in ihren Augen. „Wie du das



« > 5 * L \ 8 « S “ l «1 si s -s LZZ
- . — — . . . . .—

fetfjfi1 Wevtibc ttl0 Wenn c9 ein ltnoTiMt für nticf ) wäre , bnß er
lieb Tjat . "

„Daß i'i biri) lieb Ijnt! — Er fjat cg biv IMiUclidfj  mit bctt
gliiTjenbftcii  Eiden versichert ? "

„Nein . Aber ich weiß cs."
Sic ■Waren  bis zu dem versteckten Plätzchen gekommen, wo

Magda vorhin ihren Brief aus Lettingcrs Händen zuvück-
empfange» hatte . Die junge Frau zog Eva neben sich auf die
Ruhebank nieder.

„Willst du Vertrauen zu mir haben, geliebtes Herz ? Willst
du mir alles erzählen , was zwischen euch geschehen ist?"

„Du hast es doch goseihen. Was sollte ich dir noch weiter
erzählen ?"

„Er hat dir doch jcdcnsalls erst von seiner Liebe gesprochen,
ehe er dich küßte?"

Mit abgewandtem Gesicht schüttelte Eva den Kopf. „Nein,
Magda , Doktor Lettinger sprach mir nicht von seiner Liebe,
wenigstens nicht so, wie du dir 's Wohls, denkst. Wir entwarfen
allerlei phantastische Märchcnbilder , während wir auf dem Wasser
waren . Es war himmlisch, ihm zuzuhören . Mer ich kann dir
das nicht so wiederholen, denn aus meinem Munde würde es dir
gewiß kindisch Vorkommen. Und dann , als wir landeten —
eigentlich kam es doch ganz zufällig , iveil ich nahe daran war
zu fallen — dann küßte er mich und sagte, daß er sehr glück¬
lich sei.

„Was hast du ihm geantwortet ?" i
„Nichts! In jenem Augenblick hätte ich kein Wort über die

Lippen bringen können."
„Gott sei dank, dann ist es vielleicht noch nicht zu spät ."
„Zu spät ? — Wozu wäre cs noch nicht zu spät ?"
„Dazu , dich vor einem großen Unglück zu bewahren . — Sieh

mich nicht so zornig an , Kind. Du glaubst doch an meine Freund¬
schaft, nicht wahr ?"

„Ich werde an keines Menschen Freundschaft glauben , der mir
mein Glück zerstören will. Wenn du etwas gegen Eberhard hast,
warum soll ich cs entgelten ?"

„Weshalb so leidenschaftlich, liebes Herz ? Wäre es mir nur
darum zu tun , gewaltsam zu zerstören, was du dein Glück nennst,
so würde ich mich an deinen Vater gewendet haben, nicht an dich.
Aber ich will, daß du selbst darüber entscheiden sollst — und nicht
als dcine .zlveite Mutter spreche ich zu dir , sondern als deine beste
und treueste Freundin . Willst du mich ruhig anhören ?"

„Wie könnte ich ruhig sein» da ich doch merke, welche schrek-
lichc Absicht sich hinter dem allen verbirgt ? Du willst nur etwas
Schlechtes, von ihm rede», aber ich will es nicht hören — ich will
nicht! Mir ist es genug, zu wissen, daß er mich lieb hat . Denn
ich glaube an ihn und ich weiß, daß er so wenig einer Lüge als
eines anderen Unrechts fähig isst"

„Du hast,ihn kaum mehr als ein dutzendmal gesehen, und er
war selbstverständlich immer bemüht, sich dir von der vorteilhafte¬
sten Seite zu zeigen. Mer du weißt nichts von seiner Vergangen¬
heit , nichts von seinem Leben und seinem Charakter . Deine
Liebe umgibt ihm mit einein Glorienschein ; aber was du an ihm
liebst, ist nur ein Gebilde deiner eigenen Phantasie ."

Weiht denn du mehr von ihm — kennst du ihn denn besser
als ich?"

„O ja , ich kenne ihn besser, mein Kind ! Denn ich war ihm
gegenüber einst in derselben Lage wie du."

„Mazda !"
' Wie ein Schrei des Entsetzens war es bon Gvas Lippen ge¬
kommen. Mit beiden Händen umklammerte sic den Arm ihrer
Stiefinuttcr.

t „Soweit er dazu überhaupt imstande ist, mag er mich wohl
eine Zcitlang geliebt haben — auf seine Art natürlich . Weil ich
damals so naiv -war , wie du es heute bist, habe ich das für die
Wahre, die große Liebe gehalten ."

Eva hatte das Gesicht in den Händen verborgen. „O mein
Gott , das ist schrecklich! — Warum hast du mir das erzählt ?"

* „Weil ich dich vor einem Schicksal bewährt sehen möchte, das
kausendmat schlimmer wäre , als das meinige. Denn an einem
Treubruch , einer Enttäuschung in der Liebe geht man nicht gleich
zugrunde , und du siehst ja , daß ich trotzdem mein Glück gefunden
habe. Dich aber würde er um deiner reichen Mitgift willen ge¬
heiratet haben, ehe er dich das Schicksal deiner vielen Vor¬
gängerinnen teilen ließe. Bis an das Ende deines Lebens wür¬
dest du verurteilt gewesen sein zu leiden."
' Evas Schultern bebten; aber noch einmal raffte sie sich in
trotziger Empörung auf gegen die Gefahr , von der sic ihr junges
Liebesglück bedroht sah. „Aber was kümmert mich denn das Ver¬
gangene ! Ich will nichts davon wissen. Warum soll er es nicht
überwunden hüben, wie du es überwunden hast? Wenn du einer
neuen Liebe fähig warst, die dein ganges Leben anssüllt , kann
dann nicht dasselbe auch bei ihm geschähen sein?"

(Fortsetzung Wat.)

. . .. — . . .

Vies  und Vas.
□ Dir ncitc Siaarte.  Die drohende Umwertung aller Wert«

im Zigarrenladen hat einem Mitarbeiter der Lustigen Matte«
folgende verzweifelte Geschichte abgenötigt : „Guten Tag , haben
Sic eine gute Zehnpfennig -Ztgarre ?" — „Jawohl , bitte , hier
diese. Sumatra -Einlage mit Habanadeckblatt. Kostet zwölf
Pfennig ." — „Aber ich habe Ihnen doch gesagt : eine Zehn-
pfennig -Zigarrc ." — „Gewiß. Das ist ja auch eine 'Zehnpfennig»
Zigarre . Zehnpfennig -Zigarren kosten nach .Inkrafttreten der
neuen Steuergesetze zwölf Pfennig ." — „Ich möchte aber nicht
mehr anlcgcn als zehn Pfennig pro Stück." — „Zehn Pfennig?
Ja , wenn Sie nur zehn Pfennig ausgcbcn wollen, da müssen Sie
eben eine Achtpfennig-Zigarre verlangen . Achtpfennig-Zigarrew
kosten zehn Pfennig ." — „Also schön, dann geben Sie mir eine
Achtpfennig-Zigarre ." — „Eine Achtpsennig-Zigarre ? Aber Sie
können doch unmöglich jetzt mit einemmal Scchspfennig -Zigarren
rauchen, wenn Sie bis jetzt eine Zwölfpsennig -Zigarre gewohnt
waren ?" — „Himmel , verstehen Sie mich denn nicht? Ich habe
noch nie im Leben eine Zigarre zu zwölf Pfennig gelaust und will
heute durchaus keine Scchspfcnnig -Zigarrc von Ihnen haben. Ich
habe bis jetzt immer zehn Pfennig ausgcgcben, und dabei will ich
auch bleiben ." — „Dabei ? Jetzt reden Sie wieder genau so un¬
genau ivie zuvor, mein Herr . Sie müssen unterscheiden : erstens
gibt cs Zehnpfennig -Zigarren , die kosten aber nicht zehn Pfennig,
sondern zwölf Pfennig ; zweitens gibt es Zehnpfennig -Zigarrcn,
die haben aber bis jetzt nicht zehn Pfennig gekostet, sondern acht
Pfennig ; drittens merken Sie sich: Zehnpfennig -Zigarren , die
zehn Pfennig gekostet haben und zehn Pfennig kosten, gibt es
überhaupt nicht. Und viertens gehen Sie jetzt nach Hause und
überlegen Sie sich, was Sie eigentlich haben wollen, und wenn Sie
sich darüber klar geworden sind, kommen Sie wieder !"

□ Die Stimme der Vernunft , liebet die „dämlichen" Hut¬
nadeln schreibt dem „Tag " eine Dame : „Ich selbst trage seit
etwa fünf Jahren nie etwas anderes als Hutkämme,  die
bequem in den Hut eingenäht werden können und dem Hut einen
viel besseren Halt geben, auch dem großen, als die drei Nadeln,
die manchmal dazu gebraucht werden. Zwar ist es im Anfang
sehn schwer, sich daran zu gewöhne», hat man sie aber erst einige
Tage getragen , so kann man , wie ich, nie mehr Nadeln in den
Hut stecken. Nicht nur . daß die Hutkämme ungefährlich sind
und somit den lieben Mitmenschen nicht verletzen können, sind
ic auch sehr praktisch insofern , als sie den Hut nicht zerstechen,

so daß man als sparsame Frau Liesen Hut , mit Kämmen ge¬
tragen , sehr gut zwei, drei Sommer resp. Winter tragen kann.
Kann nun aber eine Dame ohne Nadeln nicht fertig werden , so
sollte sich jede Dame ein Schutzhütchen dazu besorgen, welches man
auf die Spitze steckt, nachdem die Nadel durch den Hut gesteckt
ist,, so daß die Spitze verdeckt wird . Liebe Mitschwestcrn, immer
und immer wieder kommt jetzt diese Frage in die Oessentlichkeit,
Ihr könnt diesen Uebelstand beseitigen, und viel Unglück würde
verhütet . Hoffentlich bleibt die Mahnerin zur Vernunft keine
„Prcdigerin in der Wüste" !

□ Glänzendes Elend . In allen Farben und Schattierungen
tritt es uns im Leben entgegen : das glänzende Elend , der grelle,
oft tieftragische, oft nur tragikomische Gegensatz zwischen dem
Schein und dem Sein . Titel , Rang und Stand auf der Visiten¬
karte, an der Wohnungstüre , •— in der Wohnung selbst bitterer
Mangel an Geld, vielleicht an Brot . Wie der einzelne in dic-
cm Kampfe besteht, das ist cs, was uns das glänzende Elend

bald als Mitleid , bald als Spott und Verachtung verdienend er¬
scheinen läßt . Zwei Inserate , aus dem Anzeigenteile deutscher
Blätter , bieten je ein Beispiel dafür . Das erste lautet:

Generalmajor  z . D., över, cv., gewandt im
Verkehr mit jedermann , verin., sehr rüstig,
sucht Vertrauens st ellung.  Ang . an ,
d. Exp. d. Bl . V \

Nach dem Drama , das hinter diesen knappen Zeilen verborgen
cheint, nun die Operette:

Alter Graf  aus erster Familie , alter Adel,
wünscht vermögenden Herrn aus guter Familie
zu adoptieren . Zuschriften unter Chiffre
„Beiden geholfen"  an die Annoncen-
Expcdition X.  U.

Man braucht nicht über den Durchschnitt mit gutem Geschmacks
begäbt zu sein, um den „sehr rüstigen " General , der mutig , gleich¬
sam mit Epaulcttcn und Sporen , auf den Arbeitsmarkt hinab¬
steigt, viel sympathischer zu finde» als den „alten Grafen ", der
den Namen seiner Ahnen öffentlich feilbietct , — wobei er noch
dazu wohlweislich verschweigt, daß er nur den Namen , den bür¬
gerlichen Namen ohne Grafentitel , durch Adoption verkaufen
iönnte , der Käufer also obendrein noch um die wirkliche „Ware"
geprellt werden würde.
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Der Alndermord.

Zu dc» truurigstcn Dokumenten unserer heutigen sozialen
und individuellen Psychologie zählt die stets sich mehrende Zahl
der Kindcsmorde . Not und Verzweiflung , oft auch Wut und Hatz
sind die Nächstliegenden Ursachen jener schrecklichenTat , der
man doch ein tiefes Mitleid nur selten versagen kann. Wcitz
man doch, daß auch die herrschenden Sitten in harter Strenge
schonungslos ihre Opfer fordern und datz gerade hier nicht immer
gerecht ist, was als sittlich gilt . -Der vornehmste Grundsatz, wel¬
cher das Recht beherrschen soll, sagt Kreisgerichtsrat Dr . Hilfe
in einer Arbeit „Zur Straffreiheit des Kindesmordcs " (die er in
dem letzten Hefte der „Neuen Generation " veröffentlicht ), ist glei¬
ches Recht für alle. Er wird verletzt, wenn die uneheliche Mutter
allein und nicht auch -der Erzeuger ihres Kindes dafür büßen soll,
daß sie in einem schwachen Augenblicke sich dem Manne hingcge-
ben hat, zu dem sie ihr Herz hinzog und der durch seine Ueber-
rcdungskünste sie bestimmte, ihren Widerstand aufgebend, ihm
gefügsam zu sein.

Neben der Schande, d. h. der Minderachtung in den Kreisen
der Standesgcnosscn fällt ihr auch noch die Pflicht zu, für das
Kind zu sorgen, sobald dessen leichtfertiger , gewissenloser Erzeu¬
ger sich seiner gesetzlichen und sittlichen, Unterhaltspflicht entzieht,
was ihm nach dem Stande der heutigen Gesetzgebung und Recht¬
sprechung nur gar zu leicht gemacht wird . Dieser Aufgabe ist
sie überwiegend insonderheit dann nicht gewachsen, wenn die
Eltern ihr und ihrem Kinde die Aufnahme in ihr Elternhaus
versagen . Die Lohn- und -Aobeitsverhältnisse stellen ihr ein bloß
mäßiges Arbeitsverdienst in Aussicht, weil -Frauenarbeit minder¬
hoch gelohnt wird , sodann die Pflege des Kindes einen erheb¬
lichen Teil ihrer Zeit beansprucht und der Verwertung ihrer Ar¬
beitskraft entzieht , endlich es manche Berufsfächer gibt , welche der
unehelichen Mutter stets verschlossen bleiben. Infolgedessen tritt
dein Schamgefühle noch die Besorgnis hinzu , sich und ihr Kind
der Rot und Entbehrung auszusehen , welche beiden in ihrem
Zusammenhänge auf ihre Willensentschlietzung nachteilig einwir¬
ken. Gewinnt in solcher Notlage sie die Ueberzeugung,
einem Unwürdigen ihr Vertrauen geschenkt, ihre Liebe zuge-
wcndet , ihre Unschuld geopfert zu haben, welcher sie in dem
Augenblicke hilflos verläßt , wenn sie nebst ihrem gemeinsamen
Kinde seiner Beihilfe dringend bedarf , so verwandelt die bisherige
Liebe leicht sich in tiefe Abneigung gegen ihn und steigert sich bis
zum glühenden Haß, wenn ihr noch dazu die Erkenntnis kommt,
datz er aus unlauteren Gründen die Mittel zur Beschaffung des
Lebensunterhaltes vorenthält , obschon er zu deren Verabfolgung
vermögend und nur deshalb nicht willens ist, weil sie ihm Ge¬
legenheit bieten , mit einer neuen Verführten seiner Lust zu fröh-
ven . Diese Gemütsbewegung treibt sie unbewußt und willenlos
zu der Verzweiflungstat , insonderheit wenn die Züge des Kin¬
des den« Erzeuger gleichen, um durch dessen Anblick nicht an den
Ungetreuen erinnert zu werden, Fn einen« solchen Seelenzu¬
stande ist sie ihrer Willensfreiheit im Sinne des § 51 StrGB.
beraubt ; denn nur in dem Banne der auf sie einstürmenden Ge¬
fühle begeht sie die Handlung , aus welcher bittere -Reue und
scharfe Gewissensbisse während ihres ganzen Lebens ihr entstehen.
Die -Erfahrung hat gelehrt , daß unter deren Eindruck -die Frau
selbst dann leidet, wenn sie davor verschont blieb, hinter den
Mauern des Gefängnisses ihre Schuld sühnen zu -müssen, weil
ein milder Wahrs-pruch der Geschworenen ihr die Strafverbü¬
ßung ersparte ! Die aufrichtige Reue muß als ausreichende
Sühne der begangenen Schuld gelten , welcher nicht noch erst die
Strafe als^Buße hinzuzutreten braucht.

Mag vieles geschehen, um Not und Entbehrungen von der
unehelichen Mutter fernzuhalten , auch das Sittengesetz sich än¬
dern , niemals wird die Macht sich überwinden lassen, welche der
in die Stelle der einstigen Liebe getretene Haß gegen den treu¬
losen Verführer auf das Seelenleben und auf die Willensent-
schließung der ihm zum Opfer Gefallenen ausübt . Deshalb wer¬
den auch die Motive zum Kindesmorde nicht gänzlich in Wegfall
kommen. Dcmungeachtct muß eine mildere Anschauung und
Beurteilung des -vermeintlichen Fehltrittes plahgreifen und ge¬
bieterisch dahin führen , auf eine Bestrafung verzichten zu sollen,
wo die Macht fehlt , die Entstohungsursache zu beseitigen, und
welche bloß in überlebten Anschauungen der früheren Gesell¬
schaftsordnung ihre Stütze findet . Man glaubt zwar , mit Hilfe
der Findelhäuser oder Heimstätten für Wöchnerinnen dem Kin¬
desmorde -Vorbeugen zu können. Allein zu Unrecht. Verkennen
läßt sich freilich nicht, daß auf diesem Wege eine Abnahme der
Strafhandlungen erreichbar ist. Allein zlwischen Minderung und
Beseitigung besteht doch ein erheblicher Unterschied. Wird der
unbemittelten unehelichen Wöchnerin die Sorge um ihre eigene
Verpflegung während und nach -der Entbindung , sowie um die
Ernährung und Erziehung ihres Kindes durch ihre Aufnahme in

«c>, 5rea<‘(>ncr \ uiuiVf )tlm ivnb Me Vlnlexlun «! beB testet :«« 4>x tVx»
7>t>nbcU>aus «boeuomuven , w wird damit der Nächstliegende Anlatz
zur Gewalthandlung atterdtugs bcsctligt . Allein diese Wexgün ».
stigung kann nicht jeder derselben Benötigten gewährt werden,
weil die hierfür erforderlichen Geldmittel nicht in ausreichendem
Maße zur Verfügung stehen. Sodann wird damit noch nicht gleiche-
zeitig ihr auch erspart , daß die Folgen ihres Fehltrittes bekannt
werden, gleichviel ob für die Findelhäuser bezw. das in Aussicht
genommene Schwangercnheim das romanische, das slavische oder
das germanische System Geltung findet . Aber dies reicht schon!
aus , den Entschluß reifen zu lassen, sich des Kindes zu entledi¬
gen, sei cs mittelst Aussetzens desselben, sei es durch sein Hinfie-
chcn infolge -vorenthaltener -Nahrung , sei es durch gewaltsame
Tötung . Tie moderne Gesellschaftsordnung hat die Aufgabe,
hierin Wandlung zu schiffen, und -sie wird derselben auch dam«
sich als gewachsen zeigen, einen günstigen Erfolg erzielen , wenn
sie in die Bewegung eintritt, - die gerade tagende Kommission
zur Feststellung der Grundzüge für das in Vorbereitung befind-,
liehe neue Strafgesetzbuch von der Unbilligkeit einer Bcstrafu
des Kindesmordcs zu überzeugen.

Die wohnräume de; Köifers.
Jahr für Fahr bedarf das Königliche Schloß in Berlin zur

Erhaltung seines wohnlichen Zustandes der Ausbesserungen . Meist
werden die Arbeiten im Sommer während der Abwesenheit des
Kaiserpaares vorgenommen . Auch in diesem Sommer ist das der
Fall . Die Arbeiten sind diesmal um so ausgedehnter , als der
Brand in der Kurfürsten -Galeric recht erhebliche Eingriffe in
den bisherigen Bestand dieses an der Spreefront gelegenen Schloß¬
teiles notwendig gemacht hat . Von größeren , schon unter Kaiser
Friedrich ausgestellten Projekten , die darauf hinausliefen , einen
einheitlichen Bau an der Spree zu schaffen, und den zwischen den
beiden großen Höfen von Graf Lynar und Peter Niuron 1560
bis 1594 errichteten Mittelbau , in dem sich der alte Theatersaal
und die Weirikcllcrci befinden, durch ein neues Gebäude mit einem
großartigen Festsaal zu ersetzen, ist schon längst abgesehen wor¬
den ; — es bleibt , was sehr zu billigen ist, alles beim alten . Im¬
merhin könnten im Innern des Schlosses noch manche Acndcrun-
gen stattfindcn , denn sehr bequem ist es nicht gebaut . Seine
fühlbarste Schwäche -besteht darin , daß zu wenig Korridore vor¬
handen sind und demgemäß die Zirkulation erschwert ist. : Es
teilt diesen -Uebelstand mit vielen anderen Schlössern der Barock¬
zeit. Man ließ damals , der großen Repräsentation zu Liebe
und vielleicht auch zum Fernhalten unberufener Lauscher, die
Zimmer an der Vorderfront und die an der Hintersront Wand
an Wand zusammenstoßen, so daß der trennende Korridor wegfiel.
Beim „Weißen Saal ", der den ganzen Raum zwischen beiden
Fronten einnahm , ist dem Ucbelstande, der sich besonders bei
großen Festlichkeiten bemerkbar machte, dadurch abgeholscn wor¬
den, daß die Hinterfront zur Gewinnung eines breiten Korri¬
dors um einige Meter in den Hof hinausgerückt wurde.

Auch die Privatwohnung des Kaiscrpaarcs , die sich im ersten
Stockwerk von der an der Spree gelegenen Südostecke des Schlos¬
ses längs Schloßplatz und Schlohsreiheit bis zun« Eos-andcrschen
Portal hinzieht und aus etwa vierzig größeren und kleineren
Räumen besteht, hat bei ihrer Herrichtung , um den modernen
Anforderungen zu genügen, manche Aenderungen der früheren
Anlage erforderlich gemacht. Der ganze Trakt umfaßt die ehe¬
malige Wohnung Friedrichs des Großen , die Königin -Mutter-
Kammcrn und die Hohenzollernräume . Hieraus eine Einheit
zu schaffen, war nicht leicht, zumal für die Ausführung nicht mehr
als drei Monate zur Verfügung standen. Tie Räume des Kaisers
liegen zwischen dem 180 Quadratmeter großen Sternensaal und
dem fast ebenso großen Pfeilersaal . An der Front des Schloß¬
platzes reihen sich Vortrags -, Arbeits - und Empfangszimmer an¬
einander und parallel dazu an der Front des inneren Hofes
Bade -, Toilette - und Schlafzimmer , in Verlindung mit zwei
Gavderoberäumen und einem Dienstzimmer . Aus dem zweifen¬
strigen , 65 Quadratmeter großen Arbeitszimmer kann der Kaiser
nach der einen Seite ins Vortragszimmer , nach der anderen ins
Empfangszimmer und nach der rückwärts gelegenen Seite direkt
in sein einfenstriges , nur 24 Quadratmeter großes Schlafzimmer
treten . Wer Vortrag zu halten hat , wartet im Sternensaal , zu
dem die Treppe vom Hofe emporführt , wer zum Empfang be¬
fohlen ist, im Pseilersaal , zu -dem die bei Portal II am Schloß¬
platz befindliche, auch von der Kaiserlichen Familie benutzte
-Treppe hinanführt . Geschickt disponiert , wie diese Räume , sind
auch die eigentlichen Familienräumlichkeiten . Am Schlohplatz zie¬
hen sich der Empfangssalon und das Wohn-, Schreib -, Schlai -,
Toiletten - und Dienerzimmer der Kaiserin hin, am äußeren Hofe
ein Dienerzimmer , ein Anrichteraum » der 140 Quadratmeter
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#tvei GfarbeeuHc räume ttttb >ba8
Weiter folgt ein großes TvepprniT>au &, toent fid}

vis 311m (Sofanber .fdyen Sßortal eine <i<n$aX)l (Häume für © bet”
iyofmeifterin , föofbamen unb Jungfern anfrfj [ief;cn.  Insgesamt
Hat bie taifcrltd/e WoHynung eine 'benutzbare tBobenfläcfye  von
ettva 2000 Quadratmetern ■— was sicherlich nicht zuviel ist, wenn
man Umfang und Ansprüche vieler reicher Privathaushalte in
Vergleich zieht.

Der elektrische 5trom uirä seine Wirkung.
Verletzungen Lurch «den elsktrischsn Strom werden durch die

immer wachsende Ausdehnung elektrischer Anlagen von Jahr zu
Jahr häufiger . Im Jahre 1906 sind in Preußen 43 Menschen
durch den elektrischen Strom ums Loben gekommen. Die Art der
bei den Unfällen entstehenden Verletzungen ist natürlich ab¬
hängig von der stärke und Spannung des Stromes , aber un¬
günstige Verhältnisse können unter Umständen einen sonst gefahr¬
losen Strom gefährlich machen. Bei einer Spannung des Stro¬
mes , die 250 Volt nicht überschreitet, werden nur selten Unfälle
schlimmer Art zu beachten fein . Das 'Nervensystem scheint am
empfindlichsten gegen die Einwirkung des elektrischen Stromes
zu sein, es treten Bewußtlosigkeit, Krämpfe , vorübergehend« und
dauernde Lähmungen auf , sowie Störungen in der Funktion der
nervösen Organe . Die Bewußtlosigkeit tritt meistens sofort ein,
wobei trotzdem manchmal noch zweckmäßige Abwehvbewegungen
gemacht worden. Sie hat Aohnlichkeit mit der Gehirnerschütte¬
rung und hält wie diese manchmal nur einige Minuten -oder bis
zur Dauer von -einigen Tagen an . Erregungszustände und Er¬
innerungsfehler stellen sich häufig ein . In leichteren Fällen kehrt
das Bewußtsein bald zurück, der Verletzte erholt -sich rasch und
Hat in kurzer Zeit die Folgen der Verletzung -überstanden.

Da der menschliche Körper dem Strome einen Widerstand ent¬
gegensetzt, so wird beim Durchtritt des Stromes Wävme ent¬
wickelt und zwar an der Eintrittsstelle und der Austrittsstelle
am stärksten, so -daß hier nicht selten Br -andschorfe und Verkoh¬
lungen gebildet werden. Sehr oft sind die Veränderungen kei¬
neswegs der 'Schwere der -Folgen entsprechend. Bei inniger Be¬
rührung eines blanken Kabels mit ungeschützten oder gar feuch¬
ten Händen -tritt der Strom oft selbst bei tödlich verlaufenden
Fällen in den Körper ein, ohne eine Spur zu h-inter 'lassen, d. h.
ohne das Gewebe an der Berührungsstelle nachweisbar zu schädi¬
gen. Auch Veränderungen der inneren Organe lassen sich -bei
tödlich verlaufenden Fällen häufig nicht Nachweisen. Der Tod
wird bei Unfällen wie -auch bei den elektrischen Hinrichtungen
durch Herzläihmung hervorgerufen . Bei den ersten elektrischen
Hinrichtungen hat es -sich gezeigt, daß eine Spannung von 1700
Volt bei guten Kontakten nicht mit Sicherheit eine AtmunHs-
lähmung Hervorrufen kann. Auch die kurze Einleitung des hoch¬
gespannten Stromes von 18 000 -Volt scheint nicht mit Sicherheit
den Tod herbeizusühren . Das wird ert/t erreicht, wenn man die
Spannung mehrfach wechselt von 18 000 ans 400 Volt und wieder
zurück. Die evste Hilfeleistung hat natürlich zuerst darauf zu ach¬
ten. den Verunglückten aus dem Stromkreise zu entfernen , was
freilich eine Sachkenntnis vevlangt, damit der Helfer nicht selbst
mit dem Strome in Berührung -kommt. Dann soll eine künstliche
Atmung eingeleitet werden . vr . 8.

Aus verbrecherspuren.

f f^ ettTyuave fotib ntart die fcyn-arzgef «rrvten , glänzenden H<rare ä>er
r Wngovasiaae.  Derelr &a<xcd,  welche die -bekannte oder
f VfnßovaKvoÜe  kiefern , werden mit Vorlrede zu Perücken verar-

X>eitet.  Sine solche 'wurde auch tatsächlich bei der Durchsuchung
der Wohnung des Lebemanns entdeckt.

Wie die Spuren der natürlichen Zähne , so haben schon oft
falsche Zähne, Gebisse, falsche Haare (Zöpfe), ferner Schminke.
Puder , Parfüms und andere als notwendig erachtete Gebrauchs-
mittel der Damenwelt den Kriminalisten wertvolle Fingerzeige
gegeben. So wurde z. B . die Pariser Polizei lange Zeit von einer
kühnen Diebin in Atem gehalten . Sie pflegte ihrem Verehrer
ein Schlafpulver beizubringen , und während der Beglückte in
Morpheus Armen ruhte , bestahl sie ihn gründlich . Sie htnter-
ließ immer eine Wolke himmlisch duftenden Parfüms . Der Ge¬
ruch war den Nasen der Detektivs nicht bekannt, bis ihn ein
Parfümfabrikant als „Frangipani " bezeichnete. Darunter ver¬
steht man den Wohlgeruch der auf den westindischen Inseln hei¬
mischen Pflanzengattung Plumeria . Das echte Parfüm kommt
fast gar nicht in den europäischen Handel , der sich mit ähnlich
riechenden Surrogaten behilft . In . den ersten Kreisen der Demi-
monde stellte man nun Nachforschungen an und bald hatte man
die „Himmlischduftende " erwischt. Das kostbare Pckrfüm, das
zum Verräter wurde , hatte die wohlriechende Dame von ihrem
Verehrer , einem Brasilianer , erhalten , dessen Landsleute
„Frangipani " mit Vorliebe verwenden.

Denksprüche.
Entschlossenheit gibt ein starkes Regiment , und ein starkes

Regiment ist, wenn auch nicht das beste, doch das sicherste.
knubs,

Entweder ist es ein Gxbräu des Zufalls , Verflechtung und
Zerstreuung oder es gibt eine Einheit , eine Ordnung , eine Vor¬
sehung. Nehme ich das erstere an, wie kann ich wünschen, in
diesem planlosen Gemisch zu leben? Ist es das andere , so bin
ich mit Ehrfurcht erfüllt und heiteren Sinnes , dem Herrscher des
Alls vertrauend . Mark Aurel

Die Vorsehung hat den Menschen
Arbeit gegeben.

nichts ohne Mühe und
Sclileieinuichir.

IT Dm ßamilientisch.
Auflösung zu Nr . 187.

Lösung des Lsgogriphs.
Ei , Eis , Seil , Elise, Geleis.

Lösung der Geheimschrift.
Das ist die klarste Kritik von der Welt,
Wenn neben das , was ihm mißfällt
Einer was eigenes besseres stellt.

Richtige Lösungen sandten ein : Paul Herrich -Wiesbaden —
Eurt Flemming -Wi-esbaden — Ella Fiebig -Wiesbaden — Georg
Feurich -Homburg v. d. H. — Erwin Müller -Wiebrich — Robert
Meimann -Wiesbaden — Otto Kasten-Wiesbaden — Karl Meister-
Wiesbaden —- Julius Schultze-Bievstadt — Aenni Hermann¬

en dem großen Kampfe gegen -das Verbrechertum leisten dir
verschiedenen Zweige der Naturwissenschaften der Kriminalsustiz
die größten Dienste, wie dies A. Abels in „Natur und Kultur"
(Verlag Dr . F . I . ,Böller, München) ausführt . Um Schreien zu
verhindern , war einer Dirne ein Taschentuch in den Mund ge¬
stopft und sie dann ermordet worden. Die Untersuchung des
Tuches ergab die Anwesenheit eines hellgelben Pulvers und Par¬
tikelchen einer grünbraunen Substanz . Elfteres wurde als
Spuren von Bärlappsamen , der massenhaft in den Staub der
Apotheken übergeht , letztere als Aloe erkannt . In einer Apotheke
der Stadt ermittelte man einen Gehilfen , der am Morgen der
Tat Aloe gepulvert hatte . Daraus hatte er Pillen hergestellt
und sie ihrer Klebrigkeit halber mit dem sehr leicht verstaubenden
Wärlappsamen bestreut . In einem anderen Falle hatte man
eine Person ermordet im Bette aufgefunden . In der rechten
Hand hielt sie einige, offenbar ihrem Mörder im TadeÄkampfe
ausgerissene schwarze Haare . Ein der Tat verdächtiger Lebe¬
mann hatte hellblonde Haare , konnte also augenscheinlich der
Täter nicht sein . Da ergab die mikroskopische Pvüfnng -der schwar¬
zen Haare ein auffallendes Resultat . Statt der erwarteten Men-

Wiesbaden.

Schieverätsel.
Nebenstehende Wörter sind ohne Aen-

derung der Reihenfolge, also nur durch seit¬
liche -Verschiebung, so untereinander zu setzen,
daß zwei senkrechte Buchstabenreihen — die
eine von oben nach unten , die andere von
unten nach oben — eine Zeit der Erholung
bezeichnet.

Merkrätsel.
Reiterei , Gesellschaft , Hektor, Walküre,

Von jedem Wort -ist die gleiche Anzahl Buchstaben zu merken
derart , daß die gemerkten Büchstabengruppen im Zusammenhang
ein beliebtes Zevstreuungsmittel bezeichnen.

Verantwortlicher Redakteur: I . B.: Willtz Motticheller in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener Genecal-AnzeigcrS

Konrad Lrybold in Wiesbaden.

Serbien
Mollusken
Mirakel
Kämm erlein
Leberwurst
Vorortzug
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